
Tiere und Pflanzen unTer BeoBachTung

Für aussagekräftige Ergebnisse sorgen  vielfältige 
Untersuchungsmethoden mit lebenden Organis men 
und Zellkulturen. 

Als Testorganismen dienen Fische, Flohkrebse, 
Schnecken, Würmer und Wasserlinsen. Die Unter­
suchungen finden im Labor, in Freilandlabors mit 
Aquarien und an den Gewässern selbst statt. 

Ziel ist, aufzuzeigen, wie sich die verbesserte Was­
ser  qualität nach Ausbau der Kläranlagen auf die 
Le bens gemeinschaft im Fluss auswirkt.

Die zahlreichen Forschungsergebnisse münden 
dann in ein praxisnahes Modell für das Ein zugs ge­
biet der Schussen, das den Gewässer schutz voran­
trei ben soll. 

Mehr Informationen über das bundesweit bedeut­
same For schungs projekt finden Sie unter  
www.schussenaktivplus.de oder www.riskwa.de.

Fischen nach Testorganismen Sauerstoff  messen
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BMBf-forschung in Baden-WürTTeMBerg

Das vom Bundesministerium für Bildung und  
For schung ge förderte und vom Ministe rium für Um­ 
 welt, Klima und Energie wirt schaft 
Baden­Württemberg unterstützte Pro ­ 
jekt Schussen Aktivplus unter sucht die 
Effekte von rund 150 Spurenstoffen 
im Einzugsgebiet der Schussen. Die­
ser Boden see zufluss ist mit seinem 
dicht besiedelten und in dus trialisierten Einzugs­
gebiet stark belastet. 

Zu den Spurenstoffen zählen ne ben Haushalts ­
chemi kalien, Bioziden und ande ren Subs tan zen 
auch Rück stände von Arznei mittel wirk stoffen. 

Drei Jahre lang untersuchen Wissenschaftler/innen, 
welche und wie viele Spurenstoffe sowie Keime 
über das Abwasser in die Schussen und die Argen 
ge  lan gen, und wie diese Gesamtbelastung auf Fische 
und Gewässerorganismen wirkt. 

Er forscht werden auch die Auswirkungen der neu­
en zu sätz lichen Rei ni gungs stu fen in den Klär an la­
gen Langwiese (Ravensburg), Merklingen und Eris­
kirch am Boden see und in zwei Regen wasser be­
hand  lungs an la gen.

Mündung der Schussen

Arzneimittel
richtig entsorgen –

Gewässer schützen

Testanlage mit Aktivkohle  
in Eriskirch
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veranTWorTungsvoll handeln

Wir alle können dazu beitragen, unsere Gewässer 
zu schützen.

Vermeiden Sie überflüssige Arzneimittel. Über prü­ 
fen Sie den Bestand Ihrer Hausapotheke, bevor 
Sie neue Medikamente kaufen. Lassen Sie sich beim 
Kauf über die richtige Packungsgröße beraten. 

Helfen Sie mit, damit weniger Arzneimittel in das 
Abwasser gelangen. 

arzneiMiTTel richTig enTsorgen

Geben Sie nicht aufgebrauchte Tabletten, Kap seln, 
Salben, Säfte und Tropfen oder abgelaufe ne Arz nei­ 
mittel niemals in die Toilette oder den Ausguss. 
Diese Arzneimittel gehören in den Rest müll.

In nahezu allen Kommunen wird der Restmüll heu­
te verbrannt. Damit werden Arzneimittelreste sicher 
entsorgt. Falls Sie unsicher sind, fragen Sie Ihre 
kom munale Abfallberatung.   

Die richtige Entsorgung von Arzneimitteln ist ein 
wichtiger Beitrag, um die Belastung von Ge wäs sern 
mit Arzneimittelwirkstoffen und deren Ab bau pro­
dukten zu verringern. 

arzneiMiTTel nüTzen

Arzneimittel sind für viele Menschen unentbehrlich. 
Wir verbrauchen heute mehr Medikamente als jemals 
zu vor.

Die Wirkstoffe werden teilweise nach der An wen­
dung mit dem häuslichen Abwasser in die Klär an­
lagen gespült. Dies lässt sich in der Regel nicht ver­
meiden – unnötige Belastungen unserer Gewässer 
durch die falsche Entsorgung nicht gebrauchter Arz­
nei  mittel dagegen schon.

Denn trotz der zahlreichen, gut ausgebauten Klär­
anlagen können Arzneimittelrückstände nicht restlos 
aus dem Abwasser entfernt werden und gelangen so 
in unsere Gewässer.

geWässer schüTzen

Viele Wirkstoffe können inzwischen, wenn auch 
in sehr geringen Mengen, in unseren Bächen, 
Flüssen und Seen nachgewiesen werden. Dies 
gilt vor al lem für häufig verwendete oder schwer 
abbaubare Wirk stoffe. 

In unseren Gewässern leben nicht nur Fische, 
son  dern auch Muscheln, Krebse, Schnecken und 
an de re Organismen, die eine ökologi sche Le  bens­
ge mein schaft bilden. Einige Wasser lebe we sen rea­
gieren sehr empfindlich auf Gewässer belas tungen.

Manche Stoffe können auch bei der Trink wasser­
gewinnung nur schwer entfernt werden. 

Auch wenn die Konzentrationen so niedrig sind, 
dass sie für den Menschen nach derzeitigem Wis­
sens  stand unschädlich sind, wollen wir grundsätz­
lich kei ne naturfremden Stoffe im Trinkwasser.
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